
und Nutzbarkeit überh a upt. rs
"W ^ klebenden Sünden undSünder willen demLeiden un -

terworfen .
§ - 9 . Nur haben Gläubige oder Tugendhafte

dis bey ihrem Leiden voraus , daß sie dabey des Tro -
steö Christi theilhaftig werden , und den mannigf- l -

^ kiüî ttgen Nutzen der Leiden in Zeit und Ewigkeit ziehen ,
" weiches alles an die ladende Gottlosen nicht gelanget .

n
!!? § Von der Leiden Nothwendigkeit bey den
Ä -m Gottlosen insonderheit .
MW » 8MJe nun erstlich bey den gottlosen oder natürli -

'^ chen Menschen die Leiden , so sie empfinden , aus
kü'iM ». ihrer eigenen Sunde kommen , ist leicht zu begreiffen .

Der ungehorsame und Verlorne Sohn brachte sich
durch sein Huren und Prassen um ssinGut und Ehre ,

. und stürtzete sich in äusserste Schande und Armuth .
^ Luc . i s . Wer solchen Wollüsten anhanget , kriegec

die Frantzosen , Motten und Wärme zu Lohn . Sir .
, ii9 , Z . Hochmüthige Menschen fühlen überaus grvs-
c m ^ Gemüths >'Unruhe , und fallen iriHaß bey allen . Sir .

» WW 10 , 7 . Daher sie nicht aufkommen können , und bald
öffentlichen , bald heimlichen Widerstand leiden ,

WMW gereichet denn ihrem Gemüthe zu neuer Quaal :
a 'FMp « jndem sie ihren Zweck nicht erreichen , daraus sie ihr
l. Vergnügen hoffen , und machen ihr gantzes Leben ,
,HE ^ nach dem inneren Zustande ihres Hertzens ,
« Bals nach den äusseren Umstanden immer geplagter.
Mir ^ Geihige Menschen , weil sie mit vieiUugerechtigkeit ih -
tt ! ren Nächsten beleidigen , werden auch durch stete Un -

1 »iE treue , Brückung und Beleidigung des Nächsten je -
dermqnn verhasset und unleidlich , sind auch allezeit
lrurch die Begierde mehr zu haben in ihnen selbst miß-

B2 cher/



ro_ Von der Leiden Nothwendigkeit
vergnüget . Zornige Menschen bringen sich selbst um
ihre Gesundheit , und in viel Wunder , Verantwor¬
tung und Ungelegenheit . Untreue und Plauderhas -
te Menschen verlieren ihren Oeäü bey allen , sind kei¬
ner Freundschaft fähig , und haben daher in diesem e -
lenden Leben den wenigsten Trost undBeystand . Nei -
dischekonnen nicht gedeyen vor Neid . Und weil alle
Menschen mit allen diesen und übrigen Untugenden
zu ungleicher.Zeiten , und einer mehr als der andere ihr
Leben sundlich machen : so machen sie es auch nach al¬
ler oberzehltenWeisegeplaget. Das Haupt - Laster
aber , so in der Natur herrschet , führet denn auch
eine besondere Art der Haupt - Leiden in jedes Men¬
schen Leben : denn womit jemand sündiget , damit
wird er auch geplaget . Sap . ii , 17 - So gehet es
mit allen Sünden , daß dem Sünder daraus nichts
als Leiden kommt , und da » sagen diese Sprüche :
Die Sünde ist der LemeVerderben. Prov . 14 , 34 .
Was die Gottlosen gelüstet , das tödtet sie re. Prov . 1 ,
z 2 . . Die Gottlosen bringen sich selber um ihrLeben .
Tob . ir , 10 . Der Weg , der wolgefället , führet
zum Tode . Prov . 19 , ir . Der Huren Füsse lausten
zum Tode hinunter , ihre Gänge erlangen die Holle .
Prov . 5 , 5 DerGottlosewirdgehalten mitdemSm -
« e seiner Sünde , er wird sterben , daß er sich nicht
will ziehen lassen , und um seiner grossen Thorheit wil¬
len wird es ihm wol gehen . Prov . 5 , 22 . 2z . Der
Gottlose wird durch dieRuthe seinerBosheit umkom¬
men , wer Unrecht säet , wird Mühe erndten . Prov .
22 , 8 . Israel dubringest dich in Unglück . Hos. r z ,
9 . Wieder Löwe aufden Raub lauret , also ergreif-
fet zuletzt die Sünde den Ubelchäter - Sir - » ?/ r . item

, 2 . Z « 4 »
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bey den Gottlosen insonderheit . « i
§ 8 - Diese Wahrheit / daß Gottlose und na¬

türliche Menschen durch die Sünde ihr Leben mit eitel
Leiden häuffen , und bey diesen Menschen nothwen¬
dig viel Leiden seyn müssen , ist zwar also mitHänden
zu greiffen ; Zndessen geschichts , theils durch die schmei ,
chelnde Lust , theils durch die daher rührende falsche
Hoffnung , daß die Sünder zu weilen ihre Plagen
nicht groß empfinden . Zuletzt aber werden sie ihres
Plagen so wol innerlich durch « in böses Gewissen , als
auch äusserlich durch betrübte Umstände im Leben satt¬
sam und über Verhoffen gewahr.

§ 9 . Wie nun dem natürlichenMenschen aus sei¬
ner eigenenSünde das Leiden nothwendig zuwach¬
set : so kan weder Reichthum noch hoher Stand diS
Leiden abwenden . Wie GOtt die höchsten Fürsten
und Fürstinnen durch Leibes - Kranckheiten , Geburts
Schmertzenund mancherley betrübte Verhängnisse
um der angebornenSünde Wille dem geringsten Men¬
schen gleich machet : also bleiben sie ihnen auch gleich
indenenLeiden , die aus einem sündlichenLeben fliesten .
Ein grosser HErr in der Welt verderbet durch Wol¬
lüste so wol seinenLeib und wahre Ehre : als ein gerin¬
ger , fället durch Tyranney in Haß , durch unanständig
gesVornehmen in viel Urtheile bey denenGemüthem,
durch Ubermnth und Geih in schwere schädliche Krie¬
ge , durch herrschende Eigenliebe in den unseligenRach
oder Netz der Schmeichler , durch grosse Verschwen¬
dung in Schuld und Armuth , durch mißgelungene bb -
seStreiche inHohn undSpott bey auswärtigenVöl -
ckern und Herrschaften ; Und endlich fället er durch
alles böse Vornehmen so wol in ein böses Gewissen zu
feiner Zeit , als ein armer Unterthan . Ja es ist ss
ferne , daß Reichthum und hoherStand bey derPla -

N A ge ^



L2 Bruder Leiben No t hwendigkei t
ze , so aus dem Sünden - Dienste kommt , Lxccpriün
machen solle , baß vielmehr dieLeiden ihreSchwere aus
dem Vorzüge der sündigenden Personen empfangen .
Denn gleichwie grosser Herren Sünden sich weiter
« xkenäiren , als geringer Leute : so gehet auch das Lei¬
den über sie aus solcher Sünde heftiger . Gewaltige
straffet GOtt gewaltig , Sap . 6 , 7 . erhellet also die
Nothwendigkeit der Leiden klärlich an den Sün¬
dern , wenn solche Leiden so univei ül . daß auch die
herrlichsten in der Welt , wo ferne sie mit dengeringen
böses thun , sich der Leiden aus ihrer Sünde nicht er¬
wehren können .

§ . 10 . Dis ist nun wol dicHaupt ' Gruelle de ,
rer Leiden , so im Leben natürlicher Menschen und
muthwilliger Sünder hervorkommen , ärmlich ihre
eigene herrschende Sünde machet nothwendig elende
ihr Leben . Es sind aber auch noch zwo andcreGuel-
len , daher die Nothwendigkeit ihrer Leider»
stieflet , nemlich der böse Wille des Nächsten und
des Teufels . Ein gottloserMensch bringet sich zwar
bie meiste Zeit selbst in sein Unglück , Hos. iz , 9 . aber
auch sehr oft khuts der vöse Nächste , oft der Teufel
selbst.

§ . n . Sündiget der Gottlose an feinem Näch¬
sten : so muß ers seiner eigenen Sünde zuschreiben ;
ivenner den Nachstendurch solche Beleidigung wie¬
der sich aufgebracht hat , daß er von solchem wieder sc¬
hlaget wird . Es kommt aber sehr oft , daß « in ander
böser Mensch , seiner Wollust , Ehr -mnd Geld - Geitze
Raum zu machen , sich wieder solchen Bösen aufma¬
chet , der nicht vorher von ihm beleidiget ist . Wieet -
wan ein Dieb und Mörder einen Geihigen und Wu¬
cherer beraubet und schlaget , wie einTrunckener aus
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Raserey der Sinnen den Nächsten schimpfet und
schräget , der nichts mit ihm zu thun hat . So leidet
bald einer Betrug aus des andern Ungerechtigkeit ,
Geih und Falschheit ; wieder leidet ein ander Haß

H .'. undVersolgung aus des andern ungegründetcmArgs
wohn ; wieder leidet ein ander Verachtung und Un -

^ an ^ terdrückung aus des andern Hochmuth ohne dazu ge ,' gebene Ursach rc. Hieraus ist offenbar , daß auch eckS
dieser andernkrsison die Leiden in derWelt denen Bö -
sen von Bösen komme . Ein Schalet kommt über

^ " den andern , ein Verstöhrer über den andern , einDieb
V -Lchh über den andern , ein Verächter über den andern , ein
ÄlM ri Verleumder über den andern , und dis nicht vinäicr -? live , oder aus Rache allein , daß einer den andern wie -

der sich aufgebracht hätte , welche Leiden der eigenen
Sünde zu dancken wären , und zur ersten Haupt «

H ^ Quelle der Leiden § . 7 . gehöreren ; sondern da jeder
! ! ^ ines fremden Sünde , den er nicht angetastet , zu sei--

ner Plage muß leiden . Denn weil dieWelt voll Die -
WM he , Mörder , Lügener , Läster , Mäuler / Heuchler , Be -
Ä 'Ä krieqer , Hoffärtige , Tückische , Falsche , Ge -tzige , rc«
rlitNM lebet sichs nicht gut darinnen , und mußeinjederEin -

^ wohner der Welt die aantz im Argen lieget , ( i Joh .
WN '« s . ) sich von seinen Mteinwohnern wol ürsperiren

lassen , er sey , wer sr wolle . Und solches empfindet
likltsM man so vielmehr , als man durch sein Amt , Stand
jmM Und Beruffmitvielen Leuten umgehen muß . Was
WlM ^ ehetder Haus - Stand nicht m !t den bösen untreuen

Gesinde aus ? wie mürbe machen die einen nicht ? was
leidet man gegentheils nicht oft von strenger , eigensin -

li iji. ^ niger , wunderlicher , ungerechter Herrschaft ? Was
vor Plagen kommen von unartigen Ehegatten , von
ungehorsamen Kindern ? So findet jeder sein Theil
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nach seinem Stande und Beruff ; Mein Leser , forsche

deineUmständesso wirst du deine plagenden Nächsten

bald wissen . Denn diese Leiden von dem bösen Näch¬

sten gehen so wol über die Gottlosen , wie unten § . 2z .

und zuzusehen . Daher klaget David : Wehemir ,

daß ich ein Fremdling bin unter Mesech , ich muß

wohnen unter den Hütten Kedar , es wird meinerSee ,

le lange zu wohnen bey denen , die den Frieden hassen .

Ps . 12o , s . 6 . Doch weil die Gottlosen sich wieder

solcheLeidcn nicht mit GOltes Wort und Glauben

waffnen , mit dem Gebete verwahren , und mit gött¬

lichem Troste aufrichten können , welches alles nur de -

Mob " ,

ßgDf

neu Frommengegeben : so leiden sie diePlagen in der

Welt von dem bösen Nächsten , so wol als sonst an¬

dere Plagen , heftiger . Siehe davon Sir . r 8 , r 6 .

2 ? . collscis LMcccäentibur . 40 , 8 . collLlis Lnreccäcn -

rikug ör sequenkibu « . Kennet man also den verdorbe¬

nen Haussen inder Welt , darunter man lebet , so ist

nichts klärer , als daher auf die Nothwendigkeit

der Leiden in dem Menschlichen Leben zu schließen .

blullr cnim kam ^ erellabilis pellis eli , «zuse nc »n bomini

rb lromine nslestur Oc . I - . 2 . c . s . Es ist keilt

Verderben so abscheulich , welches nicht ein Mensch
dem andern erwecke .

§ . 12 . Die dritte (Quelle der Leiden , die das

menschliche Leben überschwemmet mit unzehligen und

unsägligen Leiden , ist der Wille und die Macht des

Teufels , der sich zwar in unserer eigenen Sünde und

in der Sünde des Nächsten durch Anreitzung und

Verführung schon geschäftig erwiesen hat / und zur

Wirckung aller Leiden , so aus dieser doppelten Quel¬

le geflossen / concurriret ; aber jetzt contläcriren wir

ihn besonders , wie er auch ausser diesem dvsenMensch -lichen

haben, ch !
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lichenWillen die Leiden in dem Menschlichen Lebe »

ivircke . Das geschieht nun durch allerbandUnglücks

Fälle , die nicht von dem menschlichen Willen mit cle -

penöiren oder gewircket werden , als da sind : Pesti -

lenh , Vieh - Sterben , neue und mancherley , insonder¬

heit unheilbare Kranckheiten , die unsern Leibbefaüen

ohne unser Veranlassen durch wollüstiges und unor¬

dentliches Leben Desgleichen tbeure Zeit , allerhand

Ungeziefer im Lande , so den Früchten Schaden thut ,

ungütiges Gewitter , als schädliche Dürre schädliche

Nässe , Entzündung durch Wetter - Schlage , unmäs -

sige strenge Winter - Kälte , wiedisIahr 1716 . item
1709 gewesen , die dem Lande unsäglichen Schaden

gethan , Feuers - Brüuste , die insgemein ihrepi -scssZi »

haben , daß ihnen nicht zu entfliehen ist , denn auch in¬

nerliche Gemüths , Unruhe , wie Saul betroffen ,

Wahnwitz , Tollheit , Schwermuth zur Verzweife¬

lung und unzehlige Unglücks - Fälle , denen das mensch¬

liche Leben exponiret ist , und die oft Mit solcher iörce

eindringen , daß sie sich aufkeineWeise wollen abweh¬

ren lassen , und daher von einer teuflischen Wirckung

zeugen : Denn diese Dinge alle gehen durch die Wir¬

ckung des Teufels . Daher die Schrift saget : Der

Teufel habe dieGewalt des Todes , Hebr . 2 , i4 . Von

den Krancken , die JEsus heilere , stehet , daß sie von

dem Teufel sind überwältiget gewesen ; Act . 10 , z8 .

der Satan habe sie gebunden gehabt , als ein Geist

derKranckheit , Luc . rz , i1 . i6 . aus dem Hiob am

i . und 2 . Cap . erhellet , daß das Feuer vom Himmel ,

so Hiobs Heerden verzehret , der Sturm , Wind , so

das Haus über Hiobs Kinder warf , und die Schwe¬

ren , so Hiobs Leib befielen , des Satans Wirckungen

gewesen . Aus dem Ps . 78 , 50 . rst klar , daß derVieh -B 5 Scha -
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Schaden in Egypten r . Buch Mos 9 , 1 . - 6 . des Sa «

tans Wirckungen glcichfals gewesen -

§ . iz . Denn der Teufel thut als ein Scherge die

Lxccution in göttlichem Gerichte , so wol den From ,

rnen zurVersuchung , Demüthigung und Züchtigung ,

als den Gottlosen nur Bestraffung und Verderben .

Siehe davon r . Kön . r 2 , 20 . rr . 22 . 2z . Erhata -

der seineWirckung insonderheit durch dieLuft , als wel -

che durch alle Cörper dringet , die inLiret , verunreini¬

get und vergiftet er , daherdieoben angeführten Sa¬

tanischen Wirckungen der Leiden kommen , und da¬

her er ein Fürst , der in der Luft herrschet , Heister , Eph .

2 , 2 . Und weil nun in dem Satan der beständige

Wille ist , der Creatur GOttes zu schaden , daher er

der Verderbet Heister , Apollyon Apoc . y , n . Weil

er auch zum andern durch d - e Sünde die Macht hat ,

die Menschen so wol mir äusserl ' chen a ?s mnerliche «

Leiden zu quälen , daher ihm die Macht des Todes zu¬

geschrieben wird : Hebr - 2 , 14 . So können wirda -

iker augenscheinlich aufdieNothwendigkeitderLeiden ,

so unser kebenaus des Satans Wrckungen anfallen ,

schlössen . Denn er will und kan dem MenschenScha -

den thun , was solte denn die Leiden aufhalten ? Soll

es GOttes Schuh thun ; so ist zu wissen , daß dieser die

Macht des Satans , der Welt zu schaden , nur ein -

schräncket , nicht aberganh aufhebetrDennwieGOt «

res Gerichte dabey stehen bleiben , und durch GOttes

Schuh nicht aufgehoben werden ; so bleibt auch deren

Lxecmion durch des Satans Wirckung .

§ . 14 . Was aber nun vor Leiden von dem bösen

Willen unserer drey geistlichen Feinde , als des Teu¬

fels , der Welt , und unsers Fleisches gemeldeter Mas¬
sen nothwendig herrühren , 6cx ? nchm alles zu erst
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Sey den Gottlosen insonderheit . 2 7
aus dcm Göttlichen Gerichte , und sind ein Be ^

weiß der Göttlichen Gerechtigkeit und Gütigkeit , wie

oben gesagt § . 2 . und Z . Denn erstlich die Leiden ari¬

der eigenen Sünde sind als unvermeidlich von GOtk

durch das ewige und unveränderliche Gesetz der Na¬

tur den Übertretern verkündiget , und als eine stete p « -

nL tslionis , oder gleiche Wiedervergcltung in die Na¬

tur geleget , wie davon herrlich Liccro schreibet in il -gg -

rnemls : Deus ille legis bu ^us invcnror , 6jrces , kLror , lL -

ror ; Oui legi narurre , yui non parebic , ipie ie iuZicr , sc

N3M7LM bominis säk ^ ernsblcur , boc ^ ue iplo luer rnsxi -

msi poenss , ensnN ceeterr su ^ ^ Iicis , quse pursnkur , eikn -

xerir . Qder , G -Ott hat bis Gesetz erfunden , erklä¬

ret und gegeben ; Wer diesem Gesetz der Natur nicht

gehorchen will , wird für sich selbst fliehen , und die

menschliche Natur vernichten , darüber er in die schwe¬

rsten Straffen verfallen wird , ob er wol denen übri¬

gen Leidemdie sonst vorLeiden gerechnet werden , möch¬

te entflohen seyn . Zum andern , in den Leiden / die der

böse Wille des Neben , Menschen und desTeufels uns

erwecket , älrpenliret also GOtteö Gerichte , und ord¬

net selbige über uns , erstlich seine Strass - Gerechtig -

keit auch dadurch an uns auszuüben , Es . 1 , r4 . Ezech .
2 z , 24 . 2 s . Zum andern lencket Er solche Leiden , daß

sie uns zur Besserung dienen können , Gen . so , ro .

Ps . ic >s , i7 . i8 - iL > Zum dritten mässget Erste ,

daß sie uns nicht zu schwer werden , Hiob . 1 , 12 . 2 , 6 .

Dis wird unterdem andernHaupt - Dtul von derLei -

denNuhbarkeit erkläret werden .

§ . 1 s . Nun bleibet hieranzumercken , daß , wenn

aus dem bösen Willen des Neben , Menschen und des

^ eufelsjemande Leiden kommen , eine andere imemi -
vn bey dem bösen Neben , Menschen undTeufel sey / tls

die
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als die da beleidigen , und eine andere lmenüon bey
GOtt , der die Beleidigung verhänget . Jener lmen -
rion ist immer böse , kan auch nicht anders seyn , weil
sie aus einem bösen Willen kommt ; GOttes lmenn -
vnaber ist immer gut , kan auch wieder nicht anders
seyn , weil sie aus dem guten Willen GOttes kommt ,
zum Er . Leiden wir Diebstahl , so ist des Diebes
Intention , seinen Vortheil durch unsern Schaden zu
stiften ; des Teufels lmemion dabey ist uns in weltli¬
che Traurigkeit , in Erbitterung , in Ungeduld , in vor¬
witzige zaubrischeAuskundigungdes Diebstahls , in
Argwohngegen Unschuldige , und dadurch weiter in
viel Wunder und Unruhezu bringen . GOttes lmen -
eisn aber ist , daß er uns die Vergänglichkeit irdischer
Dinge zrige / item wie ferne und wie thöricht wir siege -
liebet , wenn wrrviel Betrübniß daher leiden , item daß
er sehe , ob wir unsere Seele in geistlicher Wachsam¬
keit vor allen den Sünden , dle der Teufel obangeführ -
ter Massen dadurch an uns imenäiret , in seiner Furcht
bewahren wollen . Hieraus erhellet nun , daß alle
Leiden , die der böseWille des Menschen und desTeu ,
fels wircket , auch zugleich von GOtt verhänget wer¬
den in seinem Gerichte .

§ . i s . Daher die H . Schrift eben das Leiden ,'
so der Teufel undGottlose wircken , GOttes Verhäng -
mß mit angeführter gnädige lmemion beymisset . Man
leseApoc . L , s . 10 . 24 . » s . So stehet auchSir . 1 r ,
14 Es kommet alles von GOtt , Glück undUnglück ,
Leben und Tod , Armuth und. Reichthum . Und Amos
spricht Cap . z , 6 . Es sey kein Unglück in der Stadt ,
das der HErr nicht thue . Die ungleichen Absich¬
ten in einem und eben demjenigen Leiden , so GOtt und
die Gottlosen haben , wenn jener das Unglück verhän¬

get/
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get , das diese uns zu fügen , sind klar zu erkennen Es.
10 , 6 . 7 . da von Assur siehet : GOtt sende ihn in

"der Absicht zu siraffen durch ihn ; Asiur aber komme
in der Absicht , er wolle seine Macht zeigen in Vertil¬
gung der Völcker . Also kamen dieSyrer aus einem
bösen Anschlag wiederJuda ; Es. 7 / 5 . GOtt aber
sandte sie zu straffen . i - Kön . 15 , zy .Baesakam durch»
einen bösen Bund aufden Thron , und brachte allen,
königlichen Samen um , daß er das Reich sicher hät¬
te , war also bey ihm rstio ÜLius ; GOtt aber er -
füllete durch ihn , die dem HauseJerobeam verkün¬
digte Straffe , i . Kön . 15 , 27 . rg . 29 . C . r 6 , 7 . Ein
ausnehmend Exempel , wie bey demjenigenLeiden ,daS
Teufel und Menschen wircken , und GOtt verhänget,
ganh ungleich « imemioncs bey GOtt und Menschen
sichfinden , isiJer . z9 . dasiehetv . 6 . 7 . 9 . iO . Ne -
bucadnezar habe die Fürsten imVolck und allem Kö¬
niglichen Samen vor des Königes ZedekiäAugen töd -
len lassen , daraufZedekia selbst die Augenausstechen
und in Ketten nach Babel führen lassen , desgleichen
alles vermögende Volck ; das geringe Volck aber , so
nichts gehabt , habe er , das Land zu bauen , ruhig sitzen
lassen . Also handelten dieBabylonier aus poliuschen
Ursachen , kanolistus ersehene diesen krocets , daß
die Kräfte des Volcks geschwächet würden , damit
keine Empöruna zu fürchten ; GOtt aber führete da¬
runter seine gewöhnlichen Gerichte aus , wie solche be¬
schrieben sind , Weish . 6 , 6 . 7 . 9 . Es wlrdgar ein scharf
Gerichte gehen über die Oberherren , denn dem Gerin¬
gen wiederfährer Gnade , aber dieGewalngenwerden
gewaltiglich gestraffer werden - Über die Mächtigen
wird ein starckGericht gehalten werden . DevnIe -
remias hatte dis im z 8 . Cap . zuvor verkünd igrt . Und
mag man hier nmcken/ wie GOltes Gerichte und xo -

Üti -
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Inische Ursachen concurriren . Sehen wir diese Lxe -
curionalsGOlteS Gerichte an / so wird das geringe
Volck verschonet , Jer . zs / io . die tüchtigen und wol »
habenden Leuiegefangengesührct / v . s . conf. 2 . K0N .
24 , i z . 14 . 1s . r6 . die Mächtigen mit dem königli ,
chen Hause gelobtet / v . 6 . und der König selbst aufs
härteste gestraffet : weilgrosseLeure grosseSünden be¬
gehen ; je geringer aber die Leute / je mehr tstbieSün -
de den ihnen gehemet worden . Denn weil einmal we¬
der Stand noch Güter sie capabel gemacht , vielen
schädlich zu seyn ; weil zum andern Mühe , Arbeit und
Armuth die Lüste bey ihnen im Zaum gehalten ; weil
drittens der Zwang der Mächtigen sie gedemüthiget :
so -findetGÖltes Gerichtan ihnen nichtsoviel zu straf¬
fen / als an den übrigen , die so viel mehr und schwe¬
rer gesündiget / als Stand , Amt und Vermögen groß
gewesen . Sehen wir aber diese klxecmion mit politi¬
schen Augen an : So tobtet und demüthigelNebucad -
nezar die , so zu herrschen gewohnt waren , daß er sicher
alleine herrschen möchte . Also da Babel begunteirrc -
souäbc ! zu würgen , cxccäirete es auch in Gottes Ge¬
richte . Es. 47 / 6 . Aus allen diesen aus GOttesWort
angefährtenExempeln ist deutlich genung zu sehen ,wie
GOttes lmemion unter den Leiden / die unsvonMen -
schen kommen , weit von derMenschen lmemion cli ^S -
re / so oft er solche verhänget . Wenn wir aber oben
gesaget : § . i5 . der Menschen lmemion sey allezeitbdse ;
so haben wir zugleich ihre Beleidigungen aus ihrem
bösen Willen hergeleitet . Verbirgst sich aber nun ihr
böser Wille in einem Irrthume , welches bey Gottlo¬
sen in einem unverständigen Eifer um GOtt sehr oft,
bey Frommen durch eine Übereilung oder gefaßtes
Vorurtheilguch zuwrilMAeschicht : so yechirget sich
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auch mit diese böse inr - mivn ; beyde aber , als der schein¬
bare gute Wille und gute lmenrion werden zuletzt als
böse offenbar durch ihren LKeN und Wirckung , und
helsset es hie recht wie Sirach saget . Lap . 16 . Was
Fleisch und Blut richtet , das tst ja böse Ding . c-'onL
Eap . ls , 9 M - n . ir .

§17 . Und also sehen wir , da wir von der Norh -
rvenbigkerc der Leiden reden , ( 1 ) daß die Leiden
nicht alleine darum nothwendig seyn , weil desTeufels ,
der Welt und unsers Fleisches Wille , da sie nichts als
Sünde gebaren , auch durch solcheSünde in derWelt
eitel Leiden wircken müsse ; sondern sie sind auch ( r )
darum nothwendig , daß GOtt darinnen erstlich seine
Gerichte und Gerechtigkeit beweise ; dann auch , ( z .)
daß Er unter den Leiden dieMenschen zurechte bringe,
fromm und tugendhaft mache . Bey diesem letztem
machet dre Frucht und Nutzbarkeitder Leiden , weil
dieBessmmg anders nicht als unter denLeiden an uns
« mehret , auch der Leiden Nutzbarkeit offenbar.

§ . 10 . Damit wir nun bey dem allen , was wir
von der Leiden Nothwendigkeit » « ») ihren wirckenden
Ursachen gesager , nach der Schrift einen völltgenUn -
terricht fassen mögen : so ist aus GOttes Wort allste «
fieißig zu merckcn , daß nicht allein angeführte drey bö¬
se Willen , sondern auch fromme Menschen und gute
Engel die Leiden in der Welt mit auswircken . Wir
lesendieseserstlich von frommen Menschen , als von
Most und einigen rechtschaffenen Leviten , r . Mos. zr ,
27 . r8 . vonMoseundPineah , 4 Mos. 25 , 4 . 5 . 7 . 2 .
vonJehu , 2 . Kön . 10 , i6 . von Pharao Necho , r .
Chron - z 5 , 20 . 2 , von Paulo , Act . i z , 9 . io . i r . von
den Zeugen derWahrhsit durch ikrStraff- Aml ,OP
Joh r i , M . Weish . r , r r . Gy lestnwffs auch zunr am
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dem von guten Engeln , davor man billig hält die En -
gel , dieSodomverderbeten , i . Mos 19 . der Engel ,
der Israel inCanaan zu führen , dieEananiter schrecke « MSrrM
teund schlug , Jos. 5 , iz . 14 . i s . Der Engel , der MiM
Bileamwiederstund , 4 . Mos. 22 , zr . DerEngehder MftB
Perstenbestritte , Dan . io , iz . 20 . 21 . So ist auch Wn Dl
sehr wahrscheinlich , daß guteEngel gewesen derWür - ^ M
ge Engel in Egypten , Exod . 12 . Der Engel / der das
Assyrische Lager schlug , Es. 37 , z 6 . Der Engel , der
JsraclmitPestilenhschlug , » Lhron . 22 , 16 . weil sie '
wieder das Reich der Finsterniß gestritten . So wer -
den auch am Jüngsten Tage die guten Engel alle Aer - ^
gewisse sammlen , und die da Unrecht thun , und wer -
Leu sie m den Feuerofen werfen , Match . , z , 41 . 42 . ^ ^
Wenn also nach angeführten Schriftstellen dieLeiden "7 ^
in der Welt durch gute Engel und fromme Menschen
ausgewircket werden , ist hier keines weges das Leiden E "!«
aus einem bösen Willen und böser lmsmion , wie oben « WM -
von demTeufel und gottlosenMenfchen gesagt : ''
denn die frommen Menschen undgutenEngel wircken W
alsdcnn in der ttsrmonis mit GÖtt aus einem guten
Willen , gleichwie die bösen Menschen und Geister in derlÄchM ,
der Narmonis mit dem Teufel aus einem bösen Willen MMch
wircken . Daß also die Leiden in der Welt beides
durch göttliche und durch teuflische Wirckungen ge - Mircken , L
hen ; doch nach vorbemeldten grossemUnterscheide , ge -
den noch klärer die Plagen Egypti , dieMoses inGOt -
tesKraftwirckete , unddie Zauberer nachäffeten , Er -
vd . 8 .

§ . 19 . Dich wichtige Materie , so in der Erkänt -
mß derLeiden ein grosses beytraget/ und dieLeiden nach
ihren Lxecukoribus unterscheidet / werben wir recht ÄgjqA T'
deutlich fassen r wenn wir mercken auf fünf Haupt - ^

tvlomen-
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M0lncnt3 , die alhierderLeidenUnterscheid ausmachen :
Nemiich die Leiden , so GOtt, gute Engel und From¬
me als Frome wircken , gehen , . zurUnterdrückung des
Reichs der Finsterniß , niemals aber desReichsLhri -
sti / wie alle oben angeführteExempel klarmachen .Zum
r . gehen sie aus dem heil . kriucipio , den gerechten
Willen GOttesjzu befördern , daß die Creatuv
GOttes dadurch erhalten werde , eben dadurch ,
weil der Sünde also abgeholfen wird , nicht zu¬
fälliger Weise , sondern aus der inrenrion der From¬
men , die die Leiden wircken . Zum dritten gehen die¬
se Leiden in gehöriger masse , daß , wenn sie dieCrea-
tur von der Sünde reinigen , sie durch Grausamkeit
die Creatur nicht mit ruiniren , wie Paulf Exempel
weiset , t . Cor . s , s . conf. r . Cor . r , 6 « 7 . io , 8 . tz , ro .
ober scheinet es , als würde die Creatur mit ruiniret ,
wie die Rotte Loeah , Num . r 6 . so fodert es also die
Noth und Macht der Sünden , die anders nicht zu
dämpfen . Da fallen denn einige inäiviäus unterden
Plagen , daß die übrige Menge durch solche Gerichte
gebessert werde , wie man ein Glied abschneidet , daß
der kalte Brand nicht den ganhen Leib todte. Der¬
gleichen geschicht in allen Land , Plagen . Zum vierten
gehen die Leiden , wenn GOtt und die Gläubigen sol¬
che wircken , nicht von Hertzen , sondern zu Herhen .
Sam . z , z ? . Jer - 12 , 17 . Ein Vater stäupet sein
Kind nicht gerne, es thut ihm mit weh bleibet also auch,
wenn er zürnet und schlüget , in der Liebe stehen . Tob.
z , , 4 . Hebr . 12 , 6 . Zum fünften weil die Schrancken
der Gerechtigkeit auch alsdenn nicht verlassen werden :
wenn Frome Straffe ausüben : so bleibet ihr Gemüth
dabey in Ruhe , daher das Straff- Amt derObrigkeit,
der Eltern undLehrer, fo in diese heilige ^ bs- r - moerer

C zum
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zum Leiden göttlich wirckenden Ursachen mit gehöret , ^ "2 ^
mit GOttes Verheißung und Segen begleitet wird , E '
siehe r Kön . 10 , zo . Num . 2 s , io ) r1 . 12 . iz . Feh - g
let es , so folget der Fluch . iSam . z , i 2 . i ) . 14 , "VnW

§ . 20 . Hingegen diejenigen Leidem so der Teufel,
böse Engel und böse Menschen wircken , gehen i . zur W
Unterdrückung des ReichesChristi . Zum 2 . gehen sie
aus dem bösen principio , den bösen Eigen - Willen zu
befördern , und sich darinnen zu vergnügen , es komme .
um die Creatur , die beleidigetwird / wie eswolle , da - lsiW / lNt'
rum gerathen diese Leiden den Bösen untereinander iqMu
auch zur Qvaal in dem Reiche desSatans , siehe oben
§ . 8 . Zum dritten gehen sie auf den bösen Endzweck, OrM :
die Creaturzuverderben / dahersiewederdieimcnrioi» WMtitE
haben , dasBöse zumPreise des gerechten Schöpfers , sm. § <tr!
u . zumHeil der Creatur zu straffen , noch in der Straf- WM ,
fe Masse zu halten , siehe unten § . 52 . ob wol wieder
die Intention dieser Beleidiger aus dem rechten Ge -
brauch der Leiden / so böse Engel undMenschen anthun , WciW
der Creatur Erhaltung befördert wird , siehe oben § .
z .und 15 . welches des Teufels grössesterTort ist. ES ^
mag dieses durch das allerLlenneste Exempel Christi «
erkläret werden : Wenn der Stein von den Bauleu -
ten verworfen wird , geschichtesvondemHErrn , daß EM .
er zum Eckstein wlrd . Es ist aber auch ein Wunder
vor unsern Augen . Ps . 1 : 8 , 22 . 2z . Also dränget "
Egypten das Volck Israel , daß es vertilget werde ; ^ ^
Israel aber seufzet in solcher Drangsal zu GOtt , daß ?
es erlöset wird , Erod . 1 , 9 . 1o . 1z . 14 . 2 , rz . 24 . 2s .
Daher denn zum 4ten nothwendig folget , daß die Lei -
den , welche -durch den Satan und Gottlose gewircket ^ ^
werden , kein principium der Liebe bey sich haben , gleich
jenen Leiden , die GOtt und die Gläubigen befördern : ' 'Mr,» Denn
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Denn der böse Eigenwille , der durch die unordentliche
Eigenliebe verblendet / in der Trennung von dem gu¬
ten Willen GOttes , weder sich selbst , noch dieCreamk
neben sich zu conlerviren weiß , suchet seine Lonlervsr !-
on indem Ruin der Neben - Creatur , machet also durch
solchen bösen verblendeten Eigenwillen eineOisliLrmo -
nie in der guten Natur und löset das Friedens - Band
der Creaturen auf . Zum sten , weil böse Engel und
Menschen selbst Creaturen , die , wenn sie andere inLei -
den sehen / wieder das Natur , Gesetz in ihrer Unord¬
nung fahren , und dabey ihre eigene LonlerEon in der
Tugend aus den Augen sehemso kans nicht anders sey »
als daß die Sünde , dadurch anderen Leiden erwecket
werden , die Beleidiger selbstmit in Leiden setzen müs-
sen . Der Dieb leidet ein böses Gewissen , und die
Straffe seiner Dieberey ; ein Neidischer die Unruhe
seinesGemüths ; einTyranne die Furcht der Rache , re .
Denn gleichwie alle Tugenden , dadurch demNeben -
Menschen gutes geschieht / der Tugendhafte am ersten
zu seiner Erguickung genießet : also empfindet der La¬
sterhafte zu erst die Unruhe von den Lastern , dadurch
er seinen Neben - Menschen quälet . Und also sind m
diesen s . Puncten GOtt und der Satan , die guten
und bösen Engel , die frommen und gottlosenMenschen
schnurstracks eiuanderentgegen , wenn wir solche alle¬
samt als wrrckende Ursachen der Leiden in dieser Welt
nach der Heil . Schrift conlxleriren ; Und sind die
Leiden nothwendig in der Welt , ( r . ) weil GOtt da¬
durch sich als ein gerechter straffender GOtt und züch¬
tigender Vater , ( 2 . ) der Mensch als eine in Sun¬
den verdorbene Creatut / und ( z . ) der Teufel als em
Mörder vom Anfang sich beweiset .

Er M . Von
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